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Kırche

Die Kiırchen der Dıchter. Wo Literatur rABR Be- /war geht ın den eben genannten Texten
kenntniıs wırd Hrsg Hanno HELBLING. Mun- den 1n der Schweiz offenkundıg besonders langle-
chen Hanser 1987 108 (Dichtung und Spra- bıgen Katholizismus des 19 Jahrhunderts, Ww1€e
che Kart. 12,- übrıgens auch dıe „Kırchen“ als dıe katholıi-
Mıt untendenz1ıOös leichter, aber kundıger Hand, sche Kırche auttreten (ın dem Romankapıtel „MDas
WwI1ıe S1e dem Leıter der Feuilleton-Redaktion der Martyrıum“ VO Christoph Geıiser sucht eın PIOÖ-
„Neuen Zürcher Zeıtung“ eigen 1St, hat Hanno testantıscher Junger Mann, der ın Behandlung be]
Helblıng dıe lLexte Z.U)| Thema „Die Kırchen der eiınem Nervenarzt ISt, Heılung 1ın einem bayer1-
Dichter“ zusammengestellt. Es sınd Prosastücke, schen Benediktinerkloster und o1bt ann „allem
Gedichte, Wwel Essays, der eıne VO ıhm selbst: Heılıgen“ den Todesstoß, w1ıe meınt). och
„Deus abscondıtus der Dichter als Stellvertre- W AS 1St A4US der Wiıederbegegnung VO Kırche und

Lıteratur 1mM 20 Jahrhundert geworden? HelblıngP  . der andere VO Martın Gregor-Dellın ber
Johannes Becher. Dieser Kommunıist hat Se1- notliert mı1ıt ogroßem Respekt die bekannten fran-

zösıschen un!: deutschen Namen. ber nıcht 11UTrCM Platz 1ın dieser Reıihe, enn Helblıng visiıert
den Prozeiß d 1ın dem ,' die Stelle der Kırche la die Geburtsdaten der ausgewählten utoren (der

alteste 1sSt 19727 geboren, der Jüngste verbie-chapelle trıtt, dıe Gemeinschaft, die eınen Stil, eın
Programm nıcht tür heılıg, aber tür ‚sakrosankt‘ ten C5, diese „noch konftessionell gepragte Lese-
erklärt“ un! einen eıster verehrt. Un: ob 1n der kultur“ einzubezıehen. Könnte heute och eın
Kırche der ın der „chapelle® ımmer verfolgt Schritsteller den Spuren der „Hymnen dıe
Helbling das Problem, da{fß dıe Rechtgläubigen Kırche“ VO Gertrud VO | s Fort nachgehen,
dıe S1e bergende Gemeinschaft den Tribut ıhrer wenngleıich ohl Helbling MI1t sıch ber seıne
Gesinnung entrichten, und da{fß Abtrünnige den Autoren-Auswahl streıten heße?
Preıs iıhrer Freiheıit zahlen haben Johannes Wıe können „Kunst un Glaube Gesellschatft
Becher 1St eın bekanntes Exempel, nıcht EerSTt 1n der und Überzeugungsgemeinschaft (wıe eLIwAa dıe
Zeıt seıner Macht. Kırche)“ heute och gehen? Helblings

och 1n den weıltaus meısten Stücken der Essay verfolgt diese Frage 1mM Gang VO Racıne,
Corneılle, Goethe bıs Chriısta Wolt „DieSammlung geht dıe Kırche un! W AsSs

bemerkenswert 1St jedenfalls biographisch pr1- Zuversicht, da Gott zuschaut, un! dıe Verzweıt-
mar diese un:! Erstit 1m Konflikt mMı1t ıhr den lung darüber, da 1U zuschaut, stehen sıch
christlichen Glauben. Es sejen „verschiedene ahe“ och beı Racıne, bıs der Ihron leer und

der Altar verlassen 1St. Da{fß jedoch „Hoffnung daWährungen“, 1n denen beı der Wahl zwıischen
Geborgenheıt un! Freiheit bezahlen ISt;, be- Wal, einst einen Inhalt hatte“, 1eSs annn
merkt Helblıng. Die publızıerten Stücke belegen doch nıcht, w1e Helbling bemerkt, leicht VeCeI-

dıes, „Meıne Geschichte mı1ıt der Kıirche“ VO abschiedet werden. Da Hoffnung auch da 1St;
Kuno Raeber un! „Abschiıed VO eıner Madon- 1es bekunden mıt den Gedichten VO

na  - VO (Otto Walter. Daraus, da: aum Reıiner Kunze dıe relıg1Öös inspırıerten wenıgen
Stucke 21Dt, 1n denen dıe Währungen konvertıibel Seıten VO Stefan Straub (geb ber eınen
sınd, sollte [11all ohl nıcht schlıefßen, da{fß der Ikonenmaler, der die TIradıtion dieser Kunst 1n
Herausgeber die Konvertibilität ür prinzipiell eıinen abstrakten Stil verwandelt un! den Besu-

unmöglıch halt: ber hat tun mM1t der cher schliefßlich VOT eıne weilß grundıerte Leıin-
heutigen Lage VO Schriftstellern, be]l denen A wand tührt. Er hatte das „Urbild aller Ikonen
teratur ZU Bekenntnıis wiırd“ der werden soll gemalt“.
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FKın „Verrückter“? och 1St Je eın Glaube AL OTS un: somıt eınen allgemeineinsıchtigen Anspruch
erheben.mal“ gewesen? Helblıng schliefßt mı1t einem VO

der Abtissin VO Port-Royal zıtlerten Augustıi- Faszıniıerend diesem Lexikon 1sSt tolgendes:
In der Vieltalt der VO den verschiedensten Auto-nus-Wort, „dafß derjenıge ehrgeiz1g, dem dıie

ugen des zuschauenden CGottes nıcht genügen‘. 1CMN entwickelten Argumente für die FExıstenz
Köhler (zottes aflt sıch WAar vordergründıg keine e1n-

heıtliche Linıe feststellen. IDDenn dıe Verschieden-
eıt beginnt schon 1n den ersten Ansatzen; S1e

Argumente für ott. Gott-Denker VO der Antı- reicht bıs den erkenntnistheoretischen Vorent-
ke bıs ZU!r Gegenwart. FEın Autoren-Lexikon. scheidungen: Di1e Fähigkeıt der menschlichen
Hrsg K WEGER Mitarbeıit VO Vernunft, Gültiges ber dıe FExıstenz Uun! das
BOSSONG. Freiburg: Herder 1987 437 (Her- Wesen (GJottes ausZUSagCH, wırd sehr unterschied-
derbüchereı. Kart. 190 ıch eingeschätzt. Trotzdem o1bt eıne hınter-

Dıie Feststellung 1St nıcht übertrieben, da: VvIe- gründıge FEinheıt 1m Wirklichkeitsverständnis.
len Menschen die Argumente atheistischer der Für alle utoren 1St das Daseın, dıe Exıstenz,
agnostischer Religionskritik der euzeıt vertrau- letztlich eıne sinntragende geistige Realıtät. Man
teTr sınd als dıe Argumente für dıie Existenz (50t= könnte daher die 1er entfalteten Überlegungen
LEeS Es ann deshalb L1LUT begrüßt werden, WE ZU!T Gottesfrage als einen ımmer HE  4 ansetzenden
der Herausgeber des Autorenlexikons „Relıi- un: nıe definıtiıv abschließbaren Kommentar auf-
g10nskritik VO der Aufklärung bıs ZU!r Gegen- fassen der These, da{ß die Wirklichkeit, deren
wart“ (Freiburg ”1979) 9208 eın Autorenlexikon WIr selbst eın eıl sınd, letztlich geistiger Natur 1sSt
„Argumente für Gott  . veröffentlicht. Es 1st dem und ıhr deshalb unbedingter ınn zukommt.
Herausgeber auch diesmal gelungen, für eıne In eıner Zeıt, 1n der die Exıstenz (sottes vielfach
umfassende Zahl VO „Gott-Denkern“ kompe- 1n 7 weıtel BCZOSCH 1st un! relıg1öses Desinteresse

utoren gewınnen, da‘ jedem Interes- sıch oreift, könnte das Buch vielen der
s]ıerten eın CESTCTIS fundıierter FEinblick 1ın die (30t- Gottesfrage Interessierten der auch der
teserweıse bedeutender Philosophen un! Theolo- Gottesfrage Leidenden eıne hılfreiche Handreıi-
SCH VO der Antıke bıs ZAURR Gegenwart geboten chung ZuUur Auseinandersetzung mıt der Frage
ISt. Dıie jedem Artıkel beigefügte weiterführende ach der Exıstenz Gottes seln. Weissmahr SJ
Literatur (wıe zusätzliıch eın Regiıster mı1t VerweI1l-
SCI1 und allgemeıner Liıteratur) ermöglıcht die

DESCHNER, Karlheinz: Krıiminalgeschichte desVertiefung 1n dıe Argumentatıon eınes bestimm-
ten Autors. Christentums. Di1e Frühzeıt. Von den

ESs 1St dıe erklärte Intention des Herausgebers, Ursprüngen 1m Alten Testament bıs ZU Tod des
die Gottesargumente jener utoren darzustellen, hl Augustinus Reinbeck: Rowohlt 1986

dıe rational In philosophischer der theologischer 536 Lw 45 ,—
Terminologıe für die FExıstenz (zottes plädıeren. Dieses umfangreiche Werk des streitbaren Kır-
Darüber hınaus sınd bedeutende Mystiker aufge- chen- un! Christentumskritikers 1st als erStier eıl
NOMMECN SOWI1e utoren der evangelıschen heo- einer mehrbändıgen Untersuchung konzıpiert,
logıe, dıe meılst eiınen philosophiısch begründeten welche „dıe umfassendste kritische Geschichte

des Christentums werden (soll), die bısher eın„Beweıs“ der Exıstenz Gottes ablehnen. Die For-
mulıerung des Tıitels afßt jedoch sowohl dıe rage einzelner eiınem ethischen Gesichtspunkt
ach dem Wıe der Argumentatıon für Gott otten schrıeb“ (Klappentext). Den „Tausenden un:
W1e€e auch dıe rage, ob eigentlıche Gottes,be- Hunderttausenden, die dıese Relıgion verteidigen
weıse“ ibt der nıcht. Im übrıgen sınd 1n das und bejubeln“, ll der Autor eıne Geschichte
Lexikon ausschließlich utoren A4US dem jüdısch- ihrer Negatıva enNtgEHENSEIZEN (43); da dıe (36€e-
christlichen Kulturbereich aufgenommen, die schichte derer, die beschreıibt, ıh: ıhrem
uch Ort aus diesem Glauben heraus argumentie- Feind gemacht habe 53)
renN,; dıe Argumente tür Gsott philosophischen Nach einer umtassenden Eıinleitung, welche
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